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Berlin, den 5. Juni. Se. Majfeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Geheimen Juſtiz-Rath Wentzel zum Chef-Präſidenten des Königl. Ober: 
Landesgerichts zu Ratibor zu ernennen; und dem Ober-Bau-Juſpektor Weis⸗ 
haupt zu Quedlinburg den Charakter als Baurath beizulegen. 

Der General⸗Major und Inſpecteur der Lten Ingenieur⸗Inſpection, From, 
iſt nach Erfurt abgereiſt. 


Poſen, den 8. Juni. In der geſtrigen öffentlichen Sitzung unſerer Stadt⸗ 
verordneten gab zunächſt der Antrag des ſtellvertretenden Vorſtehers Herrn Mül⸗ 
ler auf Lostrennung der Stadt Poſen von dem Provinzial-Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
verbande, zu einer lebhaften Debatte Anlaß, bei welcher ſich außer dem Antrag⸗ 
ſteller auch die Stadtverordneten HH. Träger, Haucke, Baarth, Pilasti, 
ſowie der Chef des Magiſtrats, Herr G. R.⸗R. Naumann, betheiligten. Das 
Reſultat der Diskuſſion war die einhellige Anſicht, daß dieſer für die Stadt ſo 
wichtige Gegenſtand eifrigſt verfolgt und möglichft ſchnell zu einem günſtigen Ende 
gebracht werden müſſe. Da inzwiſchen mitgetheilt wurde, daß bereits von einem 
Verein von Bürgern die Unterſchriften ſämmtlicher Hausbeſitzer Poſens geſam⸗ 
melt würden, um das Ausſcheiden der Stadt aus dem beregten Verbande. vom 
Staatsminiſterium zu erwirken, ſo wurde beſchloſſen, den Erfolg dieſer Kurrende 
abzuwarten; zugleich aber eine Kommiſſion — die Herren Müller, Träger, 
Bielefeld und Haucke — ernannt, um ſodann im Verein mit dem Magi⸗ 
ſtrat die nöthigen weitern Schritte zu veranlaſſen. 

Nicht minder lebhaft war die Diskuſſion in Folge des Antrages des Stadt 
verordneten Herrn Träger, ein Geſuch an die vorgeordnete Behörde ergehen 
zu laſſen, wonach der konfeſſionelle Charakter der beiden hiefigen Gymnaſien auf⸗ 
gehoben und dafür ein Simultan⸗Gymnaſium und eine Realſchule hergeſtellt 
werden ſollen. Ueber den erſten Punkt, die Aufhebung des konfeſſtonellen Unter⸗ 
ſchiedes, waren Stadtverordnetete und Magiſtrat einverſtanden; dagegen divergir⸗ 
ten die Stimmen in Hinſicht des zweiten Punktes, indem von mehreren Mitglies 
dern die Anſicht feſtgehalten wurde, daß wegen der bisherigen Ueberfüllung unſerer 
beiden Gymnaſien — fie zählten zuſammen faſt 900 Zöglinge — ein Gym⸗ 
naſium für Poſen nicht ausreichend ſei, vielmehr beide beibehalten und daneben 
eine Realſchule hergeſtellt werden muͤſſe. Es wurde aber dagegen erwidert, daß 
dieſe Ueberfuͤllung nicht in den oberen Gymnaſialklaſſen, ſondern nur in den mitt— 
leren und unteren, deren Schüler aller Wahrſcheinlichkeit nach größtentheils auf die 
Realſchule übergehn würden, ſich vorfinde, und der urſprüngliche Antrag ging mit 
beträchtlicher Majorität durch. Es wurde eine Kommiſſion — die Herren Trä⸗ 
ger, Müller und Hancke — ernannt, um vereint mit dem Magiſtrat 
das Weitere zu veranlaſſen. 

Sodann wurde dem Handſchuhmachermeiſter Herrn Vartfeld auf ſeinen 
diesfälligen Antrag das Bürger-Recht zuerkannt. — Die Ablöfung einer Rente 
von jährlich 2 Rtlr. von einem Grundſtück auf dem Graben durch Einzahlung 
von 50 Rtlr. von Seite des Militairfiskus wird genehmigt. — Die eingereichte 
Stadtſchulden⸗Tilgungskaſſen⸗Rechnung pro 1847 wird den Herren Mamroth 
und Behr zur Reviſion überwieſen. — Auf den Antrag des Magiſtrats wird 
darin gewilligt, daß zwei Buden neben dem Rathhauſe, welche den Eingaug der 
Straße verengen, abgebrochen werden ſollen. — Der Vorſteher, Herr RR. 
Knorr, theilt der Verſammlung das bereits bekanut gewordene Reſultat der 
diesjährigen Stadtverordneten⸗Wahlen und zugleich mit, daß wegen der Doppel- 
wahl des Herrn Prof. Müller im 6. und 7. Revier, weil derſelbe für das 7. 
optirt, im 6, eine Neu-Wahl ftattgefunden habe, in welcher Herr Rechnungs- 
Rath Hancke einſtimmig zum Stadtverordneten erwählt worden ſei. Die Le⸗ 
galität ſämmtlicher Wahlen wurde anerkannt. — Der Magiftrat benachrichtigt 
das Kollegium, daß in Folge eines Autrags des Stadtverordueten Herrn Freu— 
den reich eine Ausgleichung der Gehaltsbezüge des 2. Kontrolleurs der Käm⸗ 
mereikaſſe aus dieſer und der Sparkaſſe eingeleitet ſei. Die Verſammlung erklärte 
ſich damit einverſtanden. — Die Hundekaſſenrechnung pro 1846 wurde den 
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Herren Seidemann und Freudenreich, und die Servis- und Einquar⸗ 
tierungskaſſen⸗Rechnung pro 1847 den Herren Mamroth und Behr zur 
Reviſion überwieſen. — Dem Mitbeſitzer eines Grundſtücks auf der Bergſtraße, 
Herrn Referendarius a. D. Lüpke, wurde auf Geſuch die Berechtigung, zum 
Stadtverordneten erwählt zu werden, zuerkannt. — Der Wohllöbl. Magiſtrat 
wurde erſucht, die Kämmerei⸗Kaſſe zu Zahlung der durch die behufs Einverleibung 
der Stadt Poſen in den Deutſchen Bund nach Berlin geſandte Deputation ent⸗ 
ſtandenen Koſten anzuweiſen. — Schließlich beantragte der Wohllöbl. Magiſtrat 
wegen gänzlicher Abſorbirung des Etats einen Zuſchuß von 10,000 Relr. für 
die Armen und von 500 Rtlr. für die Waiſenknaben. Wegen ber Beträchtlichkeit 
dieſer Summen, zumal erſt im verfloſſenen Monat März ein Zuſchuß von 5000 
Rtlr. für das laufende Jahr bewilligt worden, wurde eine Kommiſſion — die 
Herren Hancke, Barth und Träger — zur Prüfung der Forderung er⸗ 
nannt; jedoch wegen Dringlichkeit der Sache vorläufig ein Zuſchuß von 1000 
Rtlr. bewilligt. 5 
Poſen, den 8. Juni. Folgenden Artikel bringt die Kölniſche Zeitung vom 
4. b. M. No. 156. Wir kommen auf den Gegenſtand zurück. 14 
„Ein neuer Sturm iſt über Oeſterreich gekommen. Wit meinen 
nicht allein jene Barxifaden⸗Tage, durch welche zwei proviſoriſche Regie⸗ 
rungen in Wien entſtanden und ein Zuſtand des Staates ſichtbar ward, der auf 
ſeine gänzliche Auflöſung hindeutete; wir meinen den Wiederhall, den dieſe Sees 
nen unter den Czechen gefunden haben. 
Aus Böhmen kommt ſo eben eine Nachricht von kaum zu berechnender Be⸗ 
deutung zu uns herüber. 
Der Guberuial-Präſident Graf Leo Thun hat am 29. Mai 
dem National-Ausſchuß in Prag bekannt gemacht, daß er mit 
den übrigen Vorſtänden der Böhmiſchen Verwaltung die Er⸗ 
richtung einer proviſoriſchen Regierung für Böhmen 
beſchloſſen habe, da man ſeit den Wiener Ereigniſſen nicht 
mehr mit dem Miniſterium verkehren könne. Dieſer Regie- 
rungsrath beſteht aus acht Mitgliedern, zu denen die enragir⸗ 
teſten Czechomanen erwählt worden. Es ſind bereits ernannt: 
Palacki, Albert Woſtitz, Strobach, Borroſch, Brauner und 
Rieger. Zur formellen Einholung der Kaiſerlichen Geneh⸗ 
migung ſind Woſtitz und Rieger nach Innsbruck abgegangen. 
Man muß dieſen verhängnisvollen Schritt im Verein mit folgenden Thatſa⸗ 
chen betrachten. Als die Voͤhmiſchen Deputirten in Innsbruck zum Erzherzog 
Johann kamen, da ſagte dieſer beim Scheiden: „Ich bin ein Böhmiſcher 
Prinz.“ Der Kaiſer ſelbſt ſagte: „Bringen Sie unſere beſtimmte Verſicherung 
nach dem fehönen Prag, daß es uns die größte Freude machen wird, Sie recht 
bald und auf längere Zeit beſuchen zu können.“ Die Gemahlin des Erz⸗ 
herzogs Franz Karl kam den Deputirten mit den Czechiſchen Farben entgegen. 
Der VBöhmiſche Graf Friedrich Thun übte großen Einfluß an dem Hofe zu 
Junsbruck. f f 
Am 26. und 27. Mai erhoben ſich in Wien die Barrikaden, am 29, er, 
klärt ſich Böhmen unabhängig von dem Deutſchen Oeſterreich, und am 30. wird 
der große Congreß der Slawen eröffnet. Schon hat ſich Prag gefüllt mit den 
Abgeordneten aller Slawenſtämme, ſchon ſieht man auf ſeinen Straßen alle Trach⸗ 
ten der Völker vom Hellespont bis zu der Preußiſchen Grenze, und die Vorfeier 
des großen Slawen⸗Feſtes iſt die Proklamirung eines Slawenreiches! t 
Und nicht Böhmen allein iſt gemeint. Nein, das neue Reich ſchwebt dieſe 
Czechen vor als ein Reich aller weſtlichen Slawen; es fon ein Slawiſches Oe— 
flerreich fein. Man will ſich nicht losteißen von den Deutſchen und den Magya⸗ 
ren: man will fie beherrſchen. Czechiſche Umtriebe und Emiffäre haben im Oſten 
alle Verhältniſſe durchwühlt, haben Ungarn in zwei Feldlager geſondert: die 
Stunde ſcheint ihnen gekommen für die Entſcheidung. 
In derſelben Sitzung des National⸗Ausſchuſſes, in welcher Graf Thun jene 
wichtige Mittheilung machte, ward auch ein Schreiben des rebelliſchen Baus von 
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Croatien verleſen. Es lautet: „Hochachtbarer National-Ausſchuß! Der 5. 
Juni d. J. iſt als jener Tag feſtgeſetzt, an welchem der Landtag des dreieinigen 
Königreiches Dalmatien „Croatien und Slavonien zuſammentritt. Wie und auf 
welcher Grundlage dieſer Landtag zuſammengefetzt ſein wird, werdet Ihr aus bei⸗ 
liegender, von dem Banal-Rathe ausgearbeiteter Verordnung erſehen; dort heißt 
es ausdrücklich §. 8: daß den Stellvertretern jedes anderen Oeſterreichiſch-Sla⸗ 
wiſchen Landes Plätze angewieſen fein werden, falls fie dieſen Landtag mit ihrer 
Gegenwart ſchmücken wollen. Ich freue mich ſonach, dies dem Hochachtbaren 
Ausſchuſſe der Vertreter des Böhmiſchen, ſonach Oeſterreichiſch⸗Slawiſchen Bru⸗ 
dervolkes melden zu können. Zugleich lade ich hiedurch den Ausſchuß und durch 
ihn die ganze Böhmiſche Nation höflich ein, daß man dem oben ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſche der Croatiſch⸗Slavoniſchen Nation entſprechen und den Landtag 
des Drei⸗Königreiches durch Abgeſandte zu beſchicken geruhen möge. Genehmi⸗ 
Agram, den 20. Mai 
1848. Jelacie, Ban.” 5 

Man verkenne die Bedeutung dieſer Thatſachen nicht! Für jenes Oeſterreich, 
wie es bisher beſtand, hat die Todesſtunde unwiderruflich geſchlagen. Es wird 
Slawiſch werden, oder es hat aufgehört. Daß es jenes nicht werde, daß Deut⸗ 
ſche Länder nicht unter die Herrſchaft feindlicher Stämme kommen, dazu müſſen 
Deutſchland und Ungarn ſich die Hände reichen. Niemand kann uns dafür bür⸗ 
gen, daß nicht in nächſter Zeit ſchon Provinz gegen Provinz und Mann gegen 
Mann ſich kampfgerüſtet gegenüberſtehe.“ 

Frankfurt a. M., den 5. Juni. 
Deutſchen National⸗Verſammlung am 3. Juni. 


Sitzung der konſtituirenden 
Auf eine Anfrage 


des Präſidenten, ob die im 8. 1 der definitiven Geſchäftsordnung beſtimmte Ver⸗ 


looſung der Abgeordneten in Abtheilungen (welche bereits nach der proolſoriſchen 
Geſchäfts⸗Ordnung ſtattgehabt hat) nunmehr ſogleich von neuem vorgenommen 
werden ſolle, beſchloß die Verſammlung, es (bis nach Ablauf der gegenwärtigen 
vier Wochen) bei der vorgenommenen Verlooſung zu belaſſen. (Der Antrag der 
Schleswigſchen Abgeordneten, bezüglich der Verhältniſſe von Schleswig und Hol- 


ſtein, iſt bereits geſtern mitgetheilt worden.) Freudige Aufnahme fand eine Mit- 


theilung des Präſidenten, daß die Handelskammer zu Maunheim den Betrag von 
1000 Fl., der Konſul der freien Stadt Frankfurt zu Neapel den Betrag von 500 
Fl. für die Deutſche Marine beſtimmt haben. Karl Heinzen überſandte republi— 
kaniſche Druckſchriften mit dem Verlangen, fie an ſolche zu vertheilen, welche feiner 
Anſicht find. (Allgemeine Heiterkeit.) Rönne von Berlin erſtattete Bericht 
über die Konſtituirung des Ausſchuſſes für Volkswirthſchaft (Gewerbe, Handel, 
Schifffahrt, Arbeiter⸗Verhältniſſe), welcher als erſten Vorſtand Rönne, ſodann 
Bruck aus Trieſt und Eiſenſtuck aus Sachſen gewählt und ſich in ſieben Unter⸗ 
Ausſchüſſe (unter anderen für Landwirſchaft, Eifenbahnen, Poſten, Straßen, Geld⸗ 
weſen, Maß und Gewicht, Auswanderungs- Angelegenheiten 2c.} getheilt hat. 
Außerdem hat derſelbe ein ſtatiſtiſches Bureau gebildet. Mittermaier berichtete 
Namens des Legitimations⸗Ausſchuſſes über die Wahl der Poſener Abgeordneten, 
der Ausſchuß habe bald eingeſehen, daß die Prinzipienfrage über die Befugniß 
des Legitimations⸗Ausſchuſſes hinausgehe. Die Wahl: Legitimationen der Abge⸗ 
ordneten ſelbſt trügen alle Zeichen der Echtheit an ſich; dieſe wären alſo vorläufig 
zuzulaſſen, die endliche Entſcheidung auszuſetzen, bis über die Aufnahme Poſens 
entſchieden ſei. Es entſpann ſich über den Ausſchuß⸗Antrag (die Prinzipienfrage 
an den betreffenden Ausſchuß zu verweiſen) eine über die eigentliche Frage von 
Einzelnen hinausgeführte Debatte, jo daß der Präfident zu erinnern ſich veranlaßt 
ſah, daß es ſich jetzt nur darum handeln könne, welchem Ausſchuſſe die Frage 
zur Berichterſtattung zuzutheilen ſei. Es wurde der Druck des Berichts (uach 
der Geſchäfts⸗Ordnung) beſchloſſen. Ein Vorſchlag von Hartmann, daß die 
Mitglieder der National⸗Verſammluug je einen Tag jeden Monats auf ihre Diäten 
zu Gunſten der Deutſchen Marine verzichten ſollten, fand allgemeinen Anklang. 
Die Frage, ob der 
Prioritäts⸗Ausſchuß auch auf das Materielle der Petitionen eingehen, oder ob ein 
beſonderer Petitious⸗Ausſchuß niedergeſetzt werden ſolle, erledigte ſich nach von 
Ziegert, Wigard, Uhland ze. geführter Debatte dahin, daß der beſtehende 
Prioritäts⸗Ausſchuß, der um 15 Mitglieder verſtärkt werden ſoll, zugleich als 
Petitions⸗Ausſchuß fungiren ſolle. 
Frankfurt, den 5. Juni. Die „Bremer Zeitung“ enthält „Genrebilder 
aus der Paulskirche“, denen wir folgende Silhouetten entnehmen? Auf den 
oberen rund um die Kirche laufenden Galerien, wohl ſechs bis acht Reihen 
hinter einander, zeigt ſich täglich ein zahlreiches Publikum, welches bei 
intereffanten Debatten den Wortführern und bei volksthümlichen Beſchlüſſen auch 
dieſen ſeinen Beifall durch Rufen und Händeklatſchen ausdrückt. Zuweilen wird 
auch geziſcht. Der Präſident kommt manchmal in den Fall, Ruhe zu gebieten, 
indeſſen thut er es nur, wenn es (was ſelten kommt) zu ſtürmiſch wird. Auch 
macht er im Ganzen bis jetzt von feiner Präſidenten-Klingel einen ſehr mäßigen 


Gebrauch. Du kennſt ja Heinrich v. Gagern perſönlich und ſtellſt Dir alſo leicht 


vor, welchen bedeutenden Eindruck feine ſtattliche hohe Geſtalt, ſein edles eruſtes 
Geſicht macht. Durch geiſtige Höhe zu dieſer großartigen Stelle ganz befähigt, 
beſitzt er auch die erforderliche Ruhe und ein vortreffliches tiefes Organ, welches 
wahrhaft wohlthuend aus feiner Bruſt herauftönt. Schwarze Kleidung, ſchwarze 
Halsbinde, dunkles Haar, dunkle Augen, von dichten Augeubrauen überſchat— 
tet — alſo Alles dunkel, und doch im Lichte feiner tiefen Blicke und der Geiſtes⸗ 
freiheit auf feiner hohen Stirn ein — helles Bild, welches herrlich hervortritt vor 
der rothen Draperie, die hinter ihm zwiſchen dem mittelſten Säulenpaar nieder⸗ 


Gagern. Ein dicker, kraͤftiger, breitſchulteriger Mann, volles rundes 


hängt. Der Bice-Präfident Soiron hat ſeinen Platz in der Halle links neben 
| Geſicht mit 
blanker Glatze und einem gewaltigen ſchwarzen Bart — in ſeinen Zügen Aus⸗ 
druck einer auf ſich ruhenden Energie; Lebeusbehagen und. Gutmüthigkeit ſind 
auch heraus zu leſen. OppoſitionsUebung, parlamentariſcher Takt, Beſonnen⸗ 
heit, leichtes Auffaſſen, und eine prachtvolle Löwenſtimme haben ihn dem Publi⸗ 
kum bei den Ausſchuß⸗Sitzungen im Römerſaal ſchon als einen tüchtigen Prã⸗ 
ſidenten gezeigt. Er iſt einer von den Rednern, welche der ungetheilten Auf⸗ 
merkſamkeit des ganzen Publikums ſicher ſind. Wie er den Mund öffnet, ſchweigt 
alles Geſumſe, man hört ihm gern zu und zollt ihm gern Beifall. Sein ganzes 


Weſen hat ihm hier eine wohl begründete Popularität gewonnen. So ſcheint es 


mir wenigſtens. Mic es mit der von einem Franzöſiſchen Blatte ihm vor gewor⸗ 
fenen „Ardeur monarchique“ ſiehe, kann ich nicht beurtheilen. Viele, die ihn 
kennen, behaupten: „Soiron iſt ein Republikaner! aber er wartet die Zeit ab 
wo die Republik reif ſein wird, und iſt viel zu klug, ſie herbeiſtürmen zu inolen 
und ſich in ſolcher Uebereilung zu verderben.“ Wenn ihm Hecker neulich öffent⸗ 
lich vorhielt: wie Hr. Baron Soiron mit ihm auf die deutſche Republik ange⸗ 
ſtoßen, ſo iſt dieſes von Hecker wider ſeinen jetzigen Gegner angewendete Mittel 
eben kein ſehr bedeutendes. Beim Glaſe Wein hat wohl mancher Mann, auch 
wohl mancher Staatsmann oder Staatsbeamte von der deutſchen Republik als 
von einer unausbleiblich heranrückenden Nothwendigkeit [2] geſprochen, und friſch⸗ 
weg unterm Glaſerklang gejagt: Nun, wenn fie kommt, fo müſſen wir uns auch 
mit dieſer Macht vertragen! — Das heißt noch nicht: Ich will ſie haben, ich 
werde ſie bringen! 


Altenburg, den 21. Mai. Der Herzog hat den Herrn vou der Planitz 
beauftragt, ſich an die Spitze eines zu bildenden neuen Miniſteriums zu ſtellen. 
Dieſer wiederholten und durch die geäußerten Wünſche mehrerer geachteten Bürger 
unterſtützten Aufforderung hat Hr. von der Planitz endlich inſofern Folge geleiftet, 
als er dem Herzog zugeſagt hat, vorläufig und bis dahin, wo das Vaterland 
feiner nicht mehr bedürfe, oder wo er ſich überzeugen werde, daß er demſelben nicht 
länger nützen konne, ſich dem angetragenen wichtigen Berufe zu unterziehen. 

Hannover, den 4. Juni. Die hieſige Zeitung theilt aus einem Berichte 
des General-Lieutenants von Halkett Nachſtehendes mit: Hauptqugrtier 
Flensburg, den 2. Juni, Abends 10 Uhr. Die Diviſion hat heute mit den 
Preußiſchen Truppen die Quartiere gewechſelt und ſteht jetzt in Flensburg und der 
Umgegend. Auf den Vorpoſten ift nichts von Bedeutung vorgefallen. Ich habe 
bei meinem Eintreffen hierſelbſt ſofort die Hospitäler beſucht und habe zu meiner 
Freude gefunden, daß für unſere Krauken und Verwundeten vortrefflich geſorgt 
wird. Da durch die ſtattgefundenen Truppen » Bewegungen die Einſendung mei⸗ 
nes ausführlichen Berichts über die Gefechte vom 28. und 29, p. M. verzögert 
wird, jo erfolgt vorläufig nur die Verluſt-Liſte. Danach haben ſämmtliche Kon⸗ 
tingente der Divifion verloren: An Todten: 1 Offizier, 1 Unteroffizier, 18 
Soldaten, 5 Pferde. An Verwundeten: 7 Offiziere, 10 Unteroffiziere, 134 
Soldaten, 6 Pferde. An Vermißten: 3 Unteroffiziere, 37 Soldaten. Zu⸗ 
ſammen: 8 Offiziere, 14 Unteroffiziere, 189 Soldaten. Im Ganzen: 211 
Mann und 11 Pferde. 

Kiel, den 2. Juni. (Schl.⸗Holſt. Z.) Den 28. Mai verließen wir, 
ſchreibt ein Reiſender, auf dem Dampfſchiff Nordſtjernan die Schwediſche Stadt 
Gothenburg, wo kurz vor meiner Abreiſe 2000 Gewehre, die für einen Theil der 
bei Malmö zuſammengezogenen Truppen waren, eingeladen wurden. Bei meiner 
Ankunft in letztgenannter Stadt und nach Ausladung beſagter Waffen trafen 
gleichzeitig ein Dampfſchiff und eine Brigg aus Stockholm dort ein, von denen 
erſteres 800 und letztere 400 Mann Sveagarden an's Land brachte. Die Reiſe 
des Nordſtjernan ging nun weiter nach Kopenhagen. Die dortige Citadelle, be⸗ 
ſonders aber die Batterie Dreikronen, ſchien ganz außerordentlich ſtark befeſtigt 
zu ſein. Die ſogenannte lange Linie war dicht gedrängt von Zuſchauern, um 
den Abgang einer vom Ruſſiſchen Miniſter und andern hohen Behörden begleite⸗ 
ten Militairdeputation jubelnd zu begrüßen „ die ſich nach dem in einiger Ent⸗ 
fernung belegenen Dampfſchiffe hinausdegab, auf welchem ſich angeblich der Ruſ⸗ 
ſiſche Großfürſt Konſtantin und der Schwediſche Prinz Oscar befanden. Man 
vermißte bei dieſer Gelegenheit den Däniſchen König, der nach Helfingör abgereiſt 
war. Beim Vorüberziehen der Deputation flaggten ſämmtliche auf der Rhede 
befindlichen Fahrzeuge, und gezwungenerweiſe auch die von den Dänen mit 
Embargo belegten Preußiſchen Schiffe. Auf der übrigen Reiſe ward ich kein 
einziges Däniſches Kriegsſchiff und nur einige wenige Kauffahrteiſchiffe gewahr. 
Bei der Einfahrt in Travemünde erblickte ich zu meiner Freude eine erſt vor einem 
Monate aufgeführte, mit 4 Achtundzwanzig- und 16 Zwölpfündern beſpickte, 
Ehrfurcht einfloͤßende Schanze, fo wie auch, daß die Einfahrt erforderlichen Falls 
mit ſchon in Bereitſchaft gehaltenen, ſtarken Ketten geſperrt werden kann. 

Prag, den 30. Mai. Geſtern Abend machte der Gouverneur Graf Leo 
Thun dem National-Comite bekannt, daß zufolge der neueſten Wiener Vor⸗ 
fälle jedes Verhältniß zwiſchen den Wiener- und Prager Behörden völlig auf⸗ 
gehört habe; deshalb finde er für nöthig, eine Art oberſten Rath oder eine 
proviſoriſche Regierung für die böhmiſchen Angelegenheiten zu bilden. Zu Mit⸗ 
gliedern deſſelben ernenne er die Herren Paladd, Boroh, Brauner, Rieger, 
Strobach und Graf Albert Noftie. Der Graf Roſtie und Rieger gehen heute 
nach Tyrol ab, um Se. Majeſtät um Beſtätigung dieſes Rathes zu bitten. 

Die ſlawiſche Verſammlung, die am 1. Juni eröffnet wird, theilt ſich in 
drei Abtheilungen: 1) Czechen, Mähren und Schleſter (aus dem öſterreichiſchen 
Schleſten) und Slawaken; 2) Polen und Ruſſinen; 3) Stowenzen (aus 
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Dalmatiner. 

Innsbruck, den 30. Mai, (A. Z.) Die hier angekommene Deputation 
der Kroaten und Slavonier hatte einen Aufruf an die Tyroler veröffentlicht. 
Die Letzteren gaben ihnen folgenden Gegengruß: „Brüder Kroaten und Sla⸗ 
vonier! Männlich feſt, treuherzig warm ſprach Euer Gruß zu unſerem Herzen, 
aus welchem er aufrichtig wiederklingt. Eure Söhne kämpften ſtets mit den 
unſeren wetteifernd an Muth und Treue, theilten mit uns manchen Lorbeer 
glorreichen Kampfes der letzten Tage. Vertraut uns, wir vertrauen Euch! 
Wenn unſer Kaiſer ſeine geheiligte Perſon, das Palladium unſerer neuen Frei⸗ 
heit, uns zur Bewachung anvertraute, ſo ward uns dadurch der hohe Lohn einer 
Geſinnung zu Theil, die auch Euch beſeelt und Kaiſerlicher Huld würdig daſteht. 
Seid uns darum herzlich willkommen und weilt noch länger, um Zeugen der 
Liebe zu ſein, womit Thron und Volk ſich bei uns zu Land umſchlingen! 


Die Tyroler.“ 
Ausland. 


Frankreich. 


Paris, den 2. Juni. Das Zeugen -Verhör in der gegen die Miniſter 
Ludwig Philipp's eingeleiteten Unterſuchung iſt beendigt, aber der Bericht über 
die Frage der gerichtlichen Verfolgung noch nicht erſtattet. 

— Der Judicateur von Bordeaur meldet, daß laut Verfügung des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten vom 26. v. M. Herr Emile Thomas, der ehemalige Di⸗ 
rektor der National-Werkſtätten, den Auftrag habe, über den Zuſtand der Kanäle 
in den Departements der Gironde und der Haiden zu berichten, und daß der Re⸗ 
gierungs-Kommiſſar des Gironde- Departements mittelſt telegraphiſcher Depeſche 
den Befehl erhalten habe, an Herrn Thomas auf Rechnung ſeines Auftrages einſt⸗ 
weilen 600 Fr. auszuzahlen. Der Courrier de la Gironde berichtet, daß Herr 
Emile Thomas und die beiden Perſonen, welche mit ihm waren, zu Carbon Blanc 
von der Gendarmerie verhaftet, aber bei ihrer Ankunft zu Bordeaux ſogleich wies 
der auf freien Fuß geſetzt worden ſeien; es ſeien ein Verhaftsbefehl und ein Ge⸗ 
genbefehl an jenem Orte eingegangen, der letztere ſcheine aber durch ein Verſehen nicht 
zeitig genug mitgetheilt worden zu fein, um die Verhaftung zu verhindern. Herr 
Thomas hat übrigens ſelbſt von Bordeaux unterm 29. Mai an den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten geſchrieben und erklärt, er könne unter dieſen Umſtänden, da 
er mit eigenen Augen die telegraphiſche Depeſche geſehen, kraft deren er habe ver⸗ 
haftet werden ſollen, keinen Auftrag weiter von Seiten der Regierung annehmen, 
bevor ihm nicht angemeſſene Genugthuung zu Theil werde. Doch wolle er ſo 
lange in Bordeaux bleiben und ſich zur Verfügung des Präfekten ſtellen, bis er 
fernere Befehle von Paris erhalten habe. 

Paris, den 3. Juni. National-Berfammlung Schluß der Sitzung 
vom 2. Juni. Der von Herrn Pleignard in Bezug auf die Weiſe, wie der Ver⸗ 
fafjungs: Entwurf geprüft und erörtert werden ſoll, eingereichte Vorſchlag wurde 
nach kurzen Debatten genehmigt. Herr Billaut verlas hierauf im Namen des 
Finanz⸗Comité's einen langen Bericht, fo wie einen Dekret-Entwurf, deſſen Haupt⸗ 
beſtimmungen dahin lauten, daß die vor dem 24. Februar 1848 ausgegebenen 
oder ſeitdem erneuerten und noch im Umlaufe befindlichen Schabbous, vom Datum 
des Dekrets au, in 5 pCt. Renten zum Courſe von 70 Frs. für jeden Juhaber 
umgewandelt werden ſollen, der nicht binnen 14 Tagen dem Finanz⸗Miniſterium 
ſeine Weigerung kundmacht, dieſe Konſolidirung zu genehmigen; daß ferner die 
Juhaber von Sparkaſſenbüchern ermächtigt ſind, den in Schatzbous und Sprozen⸗ 
tigen Renten al pari rückzahlbaren Theil ihrer Einlagen in Sprozentigen Renten 
zum Courſe von 70 Frs. umwaudeln zu laſſen. Nachdem der Miniſter ſich noch 
nachdrücklich dagegen verwahrt hatte, daß den Comités die Berechtigung einge: 
räumt werde, ſich die Initiative zu Vorſchlägen anzumaßen, worin eine Art Uſur⸗ 
pation liege, entwickelte Herr Pietri feinen Antrag, daß das Dekret von 1832, 
welches die Familie Napoleon's verbannte, aufgehoben werden ſoll. Herr Cremieux 
ſprach für den Antrag, und die Verſammlung beſchloß nach längeren Debatten, wo- 
rin die ueuliche Wegweiſung Louis Napoleon's zur Sprache kam, daß der Vorſchlag 
in Erwägung genommen und nächfte Woche zur Erörterung gelangen ſolle. Oberſt 
Rey entwickelte zum Schluß ſeinen Vorſchlag, das Bildniß Napoleon's auf dem 
Kreuze der Ehrenlegion herzuſtellen und die Krone über demſelben zu entfernen. Cle— 
mens Thomas, der gegenwärtige Ober-Befehlshaber der Nationalgarde, trug 
auf Abſchaffung des ganzen Ordens an, den er ein bloßes Kinderſpielzeug nannte. 
Dagegen proteſtirte Herr Lebreton und erklärte, daß der Bürger General Tho⸗ 
mas das Ehrgefühl Frankreichs verletzt habe. Die Entſcheidung über den Antrag 

wurde ausgeſetzt und die Sitzung geſchloſſen. b 
Sitzung vom 3. Juni. Präſident Buchez eröffnete die Sitzung um 1 Uhr. 
Léon Faucher bat, das Protokoll dahin zu berichtigen, daß nicht Billault, 
ſondern er in der Finanz⸗Abtheilung die geſtern diskutirten Finanz⸗Anträge ge⸗ 
ſtellt und verfochten habe. Perree möchte wiſſen, ob jedem Mitgliede das 
Recht zuſtehe, die Verſammlung mit einer Proposition direkt zu beſchäftigen. 
v. Saint⸗Albin: Das ſei klar. Hiernächſt ſchritt die Verſammlung zur Ta⸗ 
gesordnung. Präſident Buchez zeigt an, daß eine große Zahl von Mitgliedern 
den Antrag geſtellt habe, über das Schickſal Louis Blanc's ſofort, ohne alle Dis⸗ 
kuſſton, abſtimmen zu laſſen. Dieſer Antrag rief ſtarkets Murren hervor. Die 
Diskuſſton wurde eröffnet. Mathias erhob ſich zuerſt gegen die Beſchlüſſe der 
Prüfungs⸗Kommiſſton. Es ſei eine Art Vertrauensvotum, was man von der 
Verſammlung verlange. Ihm dünke es gefährlich, ſich mit dergleichen Ver⸗ 
trauensvoten gar zu gefällig zu beweiſen. Die Majorität könne zuletzt eine 
ganze Minorität profkribiren. (Lärm.) Hiermit wolle er keine Gefahr für 
die Gegenwart andeuten; aber man folle ſich hüten, dergleichen Präzedenzfälle 
aufzuftellen. Der Redner ging nun in eine Beleuchtung der Louis Blaueſchen 


Handlungsweiſe am 15. Mai ein und ſchloß mit der Bemerkung, daß ja der 
Hauptanklagegrund von ſelbſt wegfalle, indem ſich Barbes laut dem Moniteur 


ſ. w.), Chorwaten (Kroaten, Slawonier), Serben und 
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als Sprecher der inkriminirten Phraſe bekenne. Wolle man die gerichtli - 
folgung genehmigen, fo würde Louis Blanc ſofort verhaftet, i el 58 a 
wichtiger Akt, wenn ein Mitglied einer National⸗Verſammiung aus ihrer Mitte 
in das Gefängniß geführt werde. Larabit ſprach ebenfalls gegen den Antrag 
der Prüfungs⸗Kommiſſion. Louis Blanc, meinte er, habe vielleicht ökonomiſche 
Irrthümer begangen und unglücklichen Anſtrengungen der Februar⸗Revolution 
Vorſchub geleiſtet, aber feine Abſicht fei edel geweſen. Ihn wegen ſpäterer Un⸗ 
bilden der Sieger jener Revolution, an welchen feine Theilnahme noch gar nicht 
einmal bewieſen ſei, dem Gericht zu überliefern, halte er für eine Verfolgungs⸗ 
ſucht, von der ſich die Verſammlung weit entfernen müſſe. Er ſtimme deshalb 
dagegen. Laurent erwiederte dem Vorgänger, daß es ſich nicht um ökonomiſche 
Irrthümer, ſondern um ein Attentat handle. Sei Louis Blanc dabei unſchul⸗ 
dig, nun gut, ſo werde ſich das in der Unterſuchung ſchon herausſtellen. Die 
Kommiſſton ſei ohne Leidenſchaft und Haß verfahren. „Die Prärogative der 
Volksvertreter“, fuhr der Redner fort, „iſt nur eine Form. Der Charakter 
eines Repräſentanten kann gegen den Arm der Gerechtigkeit nicht ſchützen. In⸗ 
dem Sie dem Kommiſſtons⸗Beſchluß beitreten, geben Sie durchaus Feine Vor⸗ 
entſcheidung ab. (Bewegung zur Linken.) Wie? Sie ſähen eine verſteckte An⸗ 
ſchuldigung darin? Wohlan, es ſchwebt nicht bloßer Verdacht ob, ſondern es 
find Indizien da. Laſſen Sie uns alſo die Diskuſſton beginnen.“ Bac Mit⸗ 
glied der Prüfungs⸗Kommiſſion, ſetzte die Gründe aus einander, warum er einer 
von den drei Opponenten geweſen. Die Unverletzlichkeit eines Volksvertreters 
brauche für ihn in keinem pofitiven Geſetz geſchrieben zu ſein, um von ihm als 
höchſt ernſt betrachtet zu werden. Es handle ſich nicht blos um die Perſon des 
Vertreters, ſondern um das Gewiſſen jener 40,000 Bürger, welche geſetzlich für 
ihn ſtimmten. Und der Angeklagte zähle deren an zweimalhunderttauſend. 
Allerdings ſtehe der Verſammlung das Recht zu, eines oder das andere ihrer 
Mitglieder an die Gerichte zu überliefern. Allein dafür müßten klare, feſte Be⸗ 
weiſe vorliegen, nicht blos myſteriöſe Inſtnuationen, wie in dem Requifitorium, 
Die Kommiſſton habe ihren Veſchluß lediglich auf die ihr vorgelegten gerichtlichen 
Papiere hin gefaßt, die ihm keinesweges genügend ſchienen. Unmöglich könne 
die Verſammlung der moraliſchen Ueberzeugung einer Deputation von funfzehn 
Mann ohne Weiteres beitreten. Louis Blanc: „Ich habe ihnen erklärt, daß 
ich mich nicht vertheidigen werde. Was die myſterköſen Anklagen betrifft, die 
man verbreiten möchte, ſo erkläre ich ſie für Erfindungen. So erfuhr ich geſtern 
man behaupte, ich ſei am 15. auf dem Stadthauſe geweſen. Dies iſt eine Lüge. 
Derjenige erhebe ſich, der mir das Gegentheil zu beweiſen im Stande.“ Jules 
Favre, Verichterſtatter, ging in lange Erörterungen zur Begründung des Be⸗ 
ſchluſſes der Prüfungs⸗Kommiſſton ein und er erklärte ſich bereit, auf Verlangen 
die gerichtlichen Unterſuchungs-Akten auf die Tribüne zu bringen. Vor der 
Souverainetät der Verſammlung müſſe das Amts⸗Geheimniß weichen. Hierauf 
nahm Duport das Wort. Während ſeiner Rede erreichte der Tumult einen 
fürchterlichen Grad. Langlois und ein anderes Mitglied geriethen faſt an ein⸗ 
ander, und man ſchob fie in einen Konferenz-Saal, um den Zank zu ſchlichten 
ner — ER ollen o durch Aufſtehen und Sitzenbleiben. Da 
zwei Proben zweifelhaft blieben, fo erfolgte Abſti Skrutinium mi 
W ‚ 10 erfolgte Abſtimmung durch Skrutinium mit⸗ 
Um 5 Uhr verkündigte der Präſident das Reſultat i 2 8 
der Stimmenden 706, abſolute Hage 354. a ee Antag 
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2 Großbritannien und Irland. 
London, den 1. Juni. Den Times zufolge wird der Pri 
auf feiner Rückreiſe erſt Brüſſel beſuchen und Yen über ee eee 
einige Zeit aufzuhalten gedenkt, nach Berlin zurückkehren. Dieſe ee laubt 
für die echt konſtitutionelle Geſinunng des Prinzen „ der ſich in den L 
Großbritanniens tüchtig umgeſehen, Bürgſchaft leiſten zu können. Die Times 
ſind in dieſer Hinſicht freilich eine zweifelhafte Quelle, nachdem ſie — was ihnen 
von Daily News neuerdings vorgerückt wird — offen bekannt haben: daß es in 
Europa nur zwei Männer giebt, welche wüßten, wie man Völker regieren müͤſſez 
dieſe Männer ſeien der Czar von Rußland und der Spanliſche Diktator Marga 
Daily News meint: die Times würden jetzt wohl noch den „konſtitutionellen“ Si 
nig von Neapel als den dritten im Bunde nennen. Was übrigens Narvaez be⸗ 
trifft, ſo hat dieſer bewieſen, daß er nicht bloß Emeuten niederzuſchmettern ſon⸗ 
dern auch Geſandte heimzuſchicken verſteht! Die Regierungsweiſe des Nardacz hat 
auch ihre Unannehmlichkeiten „ſogar für England! Fühlte ſich die genannte Zei⸗ 
tung doch zu dem Geſtändniß gedrängt: „die Heimſchickung des Engliſchen Ge⸗ 
ſandten ſei beiſpiellos in der Engliſchen Geſchichte, entweder mi ſe die verlegte 
Würde des Landes durch Genugthunng von Seite Spaniens oder durch förmliche 
Verurtheilung der von England befolgten Politik wieder geſühnt werden.“ Die 
Zärtlichkeiten für Narvaez werden nun bald ganz andern Ausbrüchen der Theil⸗ 
nahme den Platz in den Spalten der Times räumen müſſen — ganz unbeſchadet 
der gerühmten Konſequenz dieſer einflußreichen Zeitung! = 
Die Times, die wir in der geſtrigen Beilage auch in ihren guten Eigenſchaf⸗ 
ten zu charakteriſiren verſuchten, verläugnen ihren Charakter nicht. Nachdem ſie 
ihre moraliſche Entrüftung über die Schändlichkeiten, die von den Senſenmännern 
in Buk, Wreſchen u. ſ. w. begangen wurden, in einer anfcheinend aus tiefem 
Herzen quellenden Weiſe ausgeſprochen, laſſen fie in ihrer Nummer vom 29. Mai 
den Pferdefuß wieder hervorblicken, indem ſie den Antrag ſtellen, daß man den in 
England ſich aufhaltenden Polniſchen Flüchtlingen die jährlichen Unterſtützungs⸗ 
ſummen (8 bis 14,000 Pf.) entziehen, auch keine Polenballe weiter veranſtal⸗ 
ten möge. Viele Polen ſeien in England zu einem gewiſſen Wohlſtand getom⸗ 
men, oder gehörten dem Adoptivlande durch Verheitathung und Berſchwägerung 
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an, dieſe hätten kein weiteres Recht an die Gemeindekaſſe und Staatsgelder Eng⸗ 
lands, als jeder Andere, der dort wohne. Welchem Polen es übrigens unter 
den Engländern nicht gefalle, der möge in den für die Reorganiſation beſtimmten 
Theil des Großherzogthums Poſen gehen, wo ſich ihm ja ein ſchöner Wirkungs- 
kreis eröffne. — Daher alſo jenes Regiſter der Schlächtereien von Buk und 
Wreſchen, um daran den Antrag zu knüpfen, daß ſich das überreichte England 
jährlich die Ausgabe von 8 bis 11,000 Pf. erſparen möge! Im übrigen mag 
man gern zugeben, daß es Hochhergiger und ſtolzer Männer, wie man bie Polen 
ruͤhmt, wenig würdig iſt, immer nur als Almoſen empfangende Bettler an der 
Thüre fremder Nationen zu ſiehen. Die Welt ift groß und reich an Erwerbsquellen. 

Unter der Ueberſchrift: „Daͤniſcher Krieg in Leith!“ entnimmt „Galignauis 
Meſſenger“ dem Scotsman eine Erzählung, wie die jetzt in Leith zahlreich ver⸗ 
ſammelten Preußiſchen Seeleute, erbittert wegen der von den Dänen zur See aus⸗ 
geübten Chikane, über eine Anzahl Däniſcher Matroſen herfielen und dieſe tüch⸗ 
tig durchbläuten. Ein Preuße, welcher einen Dänen ſchwer verwundet hatte, 
wurde vor die Polizei gebracht und zu einer verhältnißmäßig hohen Geldbuße 
verurtheilt. (Gervinus⸗Zeitung.) 

— In der heutigen Sitzung des Ob erhau ſes beſchwerte ſich Lord Broug⸗ 
ham in ſehr ſtarken Ausdrücken über die Aufzüge der Chartiſten in den Straßen 

der Hauptſtadt und erhielt, nachdem der Herzog von Wellington ihn unter— 
ſtützt und auf Unterdrückung derſelben angetragen hatte, von dem Marquis von 
Lansdowne die Verſicherung, daß die Regierung künftig die Chartiſten⸗Pro⸗ 
zeſſtonen unterſagen werde. 

f Niederlande. 

Aus dem Haag, den 2. Juni. (Amſterd. Handelsbl.) Heute fand 
bei Sr. Majeſtäl dem Könige ein Familien-Diner ſtatt, woran Ihre Königl. 
Hoheiten der Prinz von Preußen, die Prinzeſſin Albrecht von Preußen, der 
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, deren Tochter, die Prinzeſſin 
Louiſe, ſo wie die Prinzen Friedrich und Heinrich, Theil nahmen. 

teen elne n 

Neapel, den 26. Mai. In den höheren Regionen haben einige Perſonal⸗ 
Veränderungen ſtattgefunden. Der Herzog von Serracapriola ift am 19. Mai 
zum Vice⸗Präſidenten des Staatsraths ernannt; Niccolo Gigli zum Gnaden⸗ 
und Juſtiz⸗Miniſter (Paul Ruggiero unterſchrieb übrigens auch noch am 19. 
Mai ein Dekret als Gnaden- und Juftiz- Minifter). 

— Die National» Garde von Neapel wird wiederholt aufgefordert, ihre 
Waffen abzuliefern, beſonders auch die Säbel, kurzen Degen, Dolche ꝛc.; vom 


21. Mai an wird Hausſuchung nach Waffen ſtattſinden. Die Kammern find 
zum 1. Juli einberufen. General Gabriel Pepe iſt wieder freigegeben. 


— Daß die Polizei den Lazzaroni einen Theil ihrer Beute wieder abgejagt, 
hat unter Letzteren etwas böſes Blut gemacht. Die Augen Aller richten ſich nach 
den Provinzen, von woher bis jetzt die meiſten Nachrichten mehr als Gerüchte, 
denn als Thatſachen aufzunehmen find. Viele Deputirte find in ihre Wahl- 
Diſtrikte gereiſt, um hier an die Spitze einer Bewegung zu treten. In Ariano 
iſt der Verſuch, eine proviſoriſche Regierung zu gründen, unterdrückt und in 
Folge davon die National» Garde aufgelöſt; in Foggia wurde er durch die Na⸗ 


tional⸗Garde vereitelt; in Trani und in den Abruzzen waren Unruhen im royali⸗ 


ſtiſchen Sinne; in der Umgegend von Neapel hatten beginnende Unruhen ſich 
gelegt, als man erfuhr, der König wolle die Konſtitution aufrecht halten. In 
Pizzo war eine proviſoriſche Regierung errichtet, eben ſo in Coſenza; ein Cirkular 
lief an die National⸗Garden⸗Chefs der Umgegend, fie ſollten ſich mit ihren Leu⸗ 
ten in Coſenza verſammeln, um gegen Neapel zu ziehen; an vielen Orten Gala« 
briens waren die Truppen entwaffnen. 

— In Civitavecchia langten am 19. Mai fünf Schiffe von Baudin's Ge⸗ 
ſchwader an, mit 3000 Flüchtlingen aus Neapel, unter denen ſieben Deputirte. 
Von Bologna kam General Statella, geflüchtet oder freigelaſſen, nach Florenz 
am 26. Mai, um nach Neapel zu gehen. Ein Wirth, bei dem er abſteigen 
wollte, nahm ihn nicht auf, und nachdem der Zurückgewieſene ſich weiter ge— 
flüchtet hatte, ward ſein Reiſewagen vom Volke feſtgehalten, fortgeſchleppt und 
verbrannt; die in ihm N werthvollen Gegenſtände wurden der Civica 
übergeben. 

Mailand, den 31. Mai. (FIrkf. J.) Peschiera ift endlich wirklich einge⸗ 
nommen oder beſſer, es hat ſich im entſcheidenden Augenblick ergeben. Karl 
Albert iſt leicht am Backen unter dem Auge verwundet; ſein Sohn am Schenkel, 
Beide nicht gefährlich. Zu gleicher Zeit fiel ein Gefecht bei Paſtrengo vor, 
worüber die Details fehlen; doch war daſſelbe gluͤcklich für uns. 5 

Der Tyroler Vote enthält folgendes Bulletin: 

„Ueber das am 22. l. M. bei Lodrone ſtattgehabte Gefecht iſt Mir heute von 
dem F. M. L. Grafen Lichnowsky ein Bericht des Brigade-Oberſten Melzer aus 
Roveredo vom 24. d. M. zugekommen, welcher im Weſentlichen Folgendes ent— 
hält: Oberſt Melzer hatte den Auftrag erhalten, im Chieſe-Thale vorzurücken, 
das vom Feinde beſetzte Schloß Lodron zu nehmen und Bagolino, als den Haupt: 
punkt der Inſurgenten, zu züchtigen, wozu ihm 6 Kompagnieen des 3. Feldjäger⸗ 
Bataillons, 24 Kompagnieen Kaiſerjäger, 1 Kompagnie Großh. Baden, 42 
Kompagnieen Landesſchützen, 3 Geſchütze und 2 Raketen zu Gebote fanden, 388 
welche er in zwei Kolonen formirte. 

Am 22. d. um 5 Uhr früh geſchah dieſe Vorrückung von Storo aus, wo- 
ſelbſt die zur Expedition gehörigen Truppen ſich den Abend vorher konzentrirt 
hatten. Die rechte Kolonne erhielt den Auftrag, aus der Vorpoſten⸗Aufſtellung 


auf den Höhen die Vorrückung zu beginnen, die ihr gegenüberſtehenden Poſten 
zuruͤckzudrängen und die linke Flanke des in Lodrone ſtehenden Gegners zu bedrohen. 

Die linke Kolonne ging bei Ponte di Darzo über die Chieſe, auf dem linken 
Ufer dieſes Fluſſes fort, bewirkte die Herſtellung der zerſtörten Ponte tedesco und 
rückte, als ſie den Fluß⸗Uebergang bewirkt hatte und mit der mittleren Kolonne 
auf gleiche Höhe gekommen war, ebenfalls mit dieſer zum Sturme vor. Die 
anfängliche Stärke des Feindes beſtand nach der übereinſtimmenden Ausſage der 
Gefangenen aus 8 Kompagnieen regulairer Truppen, eben ſo viel theils aus den 
Einwohnern Vagolino's, theils aus den vom brescianiſchen Gebiete beſtehenden 
Zuzügen von Freiſchaaren, ferner aus 2 Kanonen; in Summa von 1400 bis 
1600 Mann. 

Das Terrain ſteigt außerhalb Darzo glacisartig gegen Lodrone an und bietet 
außer lichtem Geſträuch keine Deckung. Außerhalb Lodrone waren vom Feinde 
leichte Verſchanzungen aufgeworfen, alle die Ausſicht hemmenden Bäume gefällt 
und die Straße an mehreren Stellen zerſtört. Ungeachtet aller dieſer Vorberei⸗ 
tungen, dem Angriff dieſes Ortes einen kräftigen Widerſtand entgegenzuſetzen, 
vertheidigte ihn der Gegner nur leicht und zog ſich in feine zweite Aufſtellung 
nach Schloß Lodron und den vor ſelbem gebildeten Verſchanzungen zurück. Hier 
waren alle Vorbereitungen zu einer hartnäckigen Vertheidigung getroffen und die 
Poſition überhaupt der Art, daß es einer entſchloſſenen Truppe bedurfte, um ſie 
zu nehmen. Die Verſchanzungen waren mit Sachkenntuiß und mit aller Bes 
nutzung der ſchon durch das Terrain ſelbſt dargebotenen Vortheile augelegt und 
die Straße an ſechs Punkten verrammelt. Nachdem wir den außerſten Umfang 
von Lodrono gegen Caffaro hin beſetzt hatten, entſpaun ſich eine ſehr lebhafte 
Kanonade, die von unſerer Seite durch 2 neben der Kirche von Lodron aufgeſtellte 
Geſchütze, ſo wie durch die im Plane mit 7 bezeichneten 2 Raketen, erwiedert 
wurde. Das Feuer ward auf eine wirkſame Weiſe in ſo lange fortgeſetzt, bis 
die 3 Angriffs⸗Kolonnen auf gleiche Höhe vor der Kirche von Lodrone gekommen 
waren, worauf der Sturm bewirkt wurde. Dieſer wurde, ungeachtet der Gegner 
uns mit einem äußerſt lebhaften Geſchützfeuer und Gewehrfeuer empfing, von 
unſerer Seite, ohne einen Schuß zu thun, mit aller Ordnung und Tapferkeit 
ausgeführt und gleichzeitig von allen Kolonnen bewirkt. Der Feind verließ ſeine 
Verſchanzungen erſt dann, als die Stürmenden den Grabenrand erreichten, und 
zog ſich aus dem Schloß Lodron über Ponte Caffaro, theils auf der Haupt⸗ 
Straße gegen St. Giovanni, theils auf die jeuſeits des Caffaro-Baches liegenden 
ſteilen Höhen. Dieſe Höhen bilden die Verbindung zwiſchen Rocca d'Anfo und 
Bagolino. Die in bedeutender Höhe über Schloß Lodrone auf ſelben hinführende 
Straße war ſtark mit Truppen beſetzt, die hinter Mauer-Parapeten vollkommen 
gedeckt aufgeſtellt waren und durch das vorliegende ganz offene und ſteil abfallende 
Terrain in einer Art begünſtigt wurden, die jede Annäherung unſerer Truppen 
ungeachtet wiederholten Angriffen und aller bewieſenen Bravour und Ausdauer 
höchſtens auf 50 Schritte möglich machte. Dieſe Poſition wurde überdies von 
3 ſehr gut bedienten Geſchützen vertheidigt, deren Feuer zu erwiedern der ſteilen 
Anſteigung des Terrains wegen von unſerer Seite nicht thunlich war. Der 
Feind hatte überdies von Rocca d'Anfo wie von Bagolino aus ſtarke Verſtaͤrkung 
erhalten und begann mit Feſthalten der Höhen bei Ponte Caffaro ſich auf den 
Abhängen des Chieſe-Ufers auszubreiten und ſomit unſere rechte Flanke und uns 
ſeren Rückzug zu bedrohen. 

Schloß Lodron iſt ohne Beſitz der Höhen, wozu jedoch eine anſehnliche Trup⸗ 
penzahl erforderlich iſt, durchaus nicht haltbar, und der Feind kann daſſelbe bei 
einem wiederholten Angriffe zur Schonung ſeiner Kräfte ganz freigeben und von 
der uneinnehmbaren Höhe aus, ohne hierbei den geringſten Schaden zu leiden, 
deſſen Vertheidiger verdrängen. 

Von dieſen Gründen geleitet und da der Feind, wie geſagt, noch überdies 
eine anſehnliche Verſtärkung erhielt, wurde beſchloſſen, die urſprünglich innege⸗ 
habte Stellung wieder einzunehmen, welche Bewegung, obwohl vom Feinde in 
der rechten Flanke mit Uebermacht unausgeſetzt angegriffen, mit aller Ordnung 
ausgeführt wurde. Nach 8 Uhr Abends war die Stellung bei Darzo wieder be⸗ 
zogen, nachdem wir durch mehr als 12 Stunden im Feuer geſtanden hatten. Der 
Feind wagte es nicht, uns von vorn anzugreifen, und hatte erſt geſtern früh, 
nachdem er Lodrone mit aller Vorſicht rekognosziren ließ, dieſen Ort wieder ber 
ſetzt. Der Verluſt des Feindes kann nicht angegeben werden, da derſelbe alle 
Anſtalten getroffen hatte, dieſe auf Wagen fortzuſchaffen. Von unſerer Seite 
blieben 8 Mann todt, 18 wurden verwundet, darunter Hauptman Sperl und 
Lieutenant Hoffern beim dritten Jäger-Bataillon, ſo wie Lieutenant Römer von 
Kaiſer⸗Jäger, Erſterer ſchwer, letztere Beide leicht. 

An Gefangenen fielen in unfere Hände 17 Mann, nebſt Feuergewehren, 
Armatur, Rüſtung und 4 eiſerne Böller. Oberſt Melzer fühlt ſich verpflichtet, 
die Ausdauer und ausgezeichnete Bravour aller unter feinem Befehle geſtande⸗ 
nen Truppen anzurühmen, worin die Offiziere mit dem ſchönſten Beiſpiele 
vorangegangen. 

Trotz des größten Kugelregens war die Ordnung überall aufrecht erhalten 
und die Befehle behend exequirt. Die Verſchanzungen ſind mit wahrer Todes, 
verachtung erſtürmt worden, und die Truppen haben mit gleicher Ausdauer vom 
Anfange bis zum Ende gekämpft. Von den Schützen⸗Compagnieen haben alle 
mit ſehr viel Beharrlichkeit an dem Gefechte Theil genommen und durch ihre Ber, 
wendung im Gebirge mir weſentliche Dienſte geleiſtet. Ganz beſonders muß aber 
die Bereitwilligkeit und der Muth der Schuͤtzen-Compagnie des Hauptmanns 
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Moͤrl hervorgehoben werden. Schützen⸗Hauptmann Pichler mit 20 Mann des 
Wiener Akademiker Corps hat an dem Gefechte auf den Vagoliner Höhen rühm⸗ 
lichen Antheil genommen. 

Nachdem die Vereinigung des bisher vom Feldzeugmeiſter, Grafen Nugent, 
nun vom Feldmarſchall⸗Lientenannt Grafen Thurn befehligten Armee⸗Korvs mit 
jenem des Feldmarſchall Grafen Radetzis am 25. l. M. bei St. Boniſazio bes 
reits ſtattgefunden, wird nunmehr eine konzentrirte Operation gegen den Feind 
vorgenommen werden. Erzberzog Johann. 2 
"Bogen, den 30. Mai. (A. 3.) Privatbrieſe, die mit der heutigen Poſt 
hier eingetroffen ſind, melden übereinſtimmend mit der Erzählung eines Reiſen⸗ 
den, daß unſere Armee am 27. Mai von Verona eine vereinigte Bewegung vor⸗ 
wärts unternommen, in Folge welcher die Piemonteſen aus ihren Verſchanzungen 
bei Villafranca, Sommacampagna, Paſtrengo u. f. f. gedrängt wurden und 
über den Mincio ſich zurückgezogen haben. Peschiera, in letzter Zeit täglich bes 
ſchoſſen und berannt, iſt entſetzt worden. Der linke Fluͤgel der Piemonteſen 
durfte gar leicht in eine verzweifelte Stellung gerathen und, theilweiſe zwiſchen 
dem Gardaſee und der Etſch eingeklemmt, ſich ergeben müſſen. Die Tyroliſchen 
Grenzen ſind durch die Konzentrirung der Truppen und Schützen⸗Kompagnieen 
von der Etſch bis an die Chieſe ſtark beſetzt, und vorausſichtlich werden dieſe 
Tapferen zur Unterſtützung und Vollführung der Abſichten des Hauptheeres eine 
Bewegung gegen das Brescianiſche unternehmen. Feldmarſchall-Lieutenant von 
Welden iſt ſchon vor einigen Tagen mit der Reſerve, in ungefähr 8040 Mann 
beſtehend, bis Couegliauo vorgerückt. 

D ieee © 

Konſtantinopel, den 10. Mai. (A. 3.) Die Grafen Ferretti und Mar⸗ 

chetti, welche der päpſtlichen Botſchaft beigegeben waren, ſind mit dem letzten 
Franzöſiſchen Dampfboote nach Rom abgereiſt. Mgr. Ferrieri wartet noch auf 
feine Abſchieds⸗Audienz beim Sultan. Die von Sr. Hoheit für Se. Heiligkeit 
beſtimmten Geſchenke werden als äußerſt koſtbar geſchildert. Eine Portrait⸗Doſe 
die ſich darunter befindet, wird auf 600 Beutel im Werthe geſchätzt. Acht ara⸗ 
biſche Pferde, ein Kohlenbecken (Mangal) von vergoldetem Silber und Maſſen 
reich mit Gold durchwirkter Möbelitoffe find würdige Gaben des Orients; das 
Prachtſtück aber ſoll eine mit den edelſten Geſteinen beſetzte, goldgeſtickte Pfer⸗ 
dedecke ſein, deren Werth man auf 1500 Beutel, d. i. beiläufig auf 75,000 
Fl., angiebt. Das Gegengeſchenk aus Rom wird diesmal, dem Vernehmen nach, 
in einem papſtlichen Delegirten beſtehen, der in Folge von Mgr. Ferrieri's Ver⸗ 
handlungen mit der Pforte feinen beftändigen Sitz in Byzanz aufſchlagen und die 
tatholiſchen Intereſſen im osmaniſchen Reiche zu vertreten baben wird. Mgr. 
Valerga, der Patriarch zu Jeruſalem, ſcheint für dieſen Poſten auserkoren. 
— Nächſter Tage erwartet man Sir Stratford Canning, ſo wie auch Ge⸗ 
neral Aupick, den Geſandten der Republik Frankreich. Nebſt dieſen beiden Hrn 
aus dem Weſtlande ſteht hier eine andere Botſchaft in Ausſicht, in der Perſon des 
Schech Mohammed Nihad, den der neue Chan von Chokand aus Anlaß ſeiner 
Thronbeſteigung an den Sultan als ſunnitiſchen Kalifen ſendet. Im Gegenſatze 
zu Europäiſcher Schuelligkeit iſt dieſer mittelaflatifche Diplomat ſchon nabe ſeit 
anderthalb Jahren auf dem Wege, da ſein Herr mit dem von Bochara in Feind⸗ 
ſchaft lebt und ſo der gerade Weg ihm verſperrt war. 

— Die Cholera hat in letzter Zeit wieder Fortſchritte gemacht, doch giebt es 
da, wo ſie vorkommt, meiſt nahe liegerde Urſachen als Erklärungsgründe. So 
fallen ihr in Arnacuköß, wie ich höre, täglich über 20 Opfer, feit ein verheeren« 
der Brand fait das ganze Dorf eingeäſchert hat und die ärmeren Bewohner zur 
Noth unter Zelten untergebracht werden mußten. 5 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nıcht verantwortlich.] 
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Auf Erſuchen des Verfaſſers des in diefer Zeitung am 30. Mai erſchienc 
nen Artikels — „die Humanität eines Preuß. Offisiers im 19. Jahrhundert“ 
betr. — Herrn J. Kutzner, finde ich mich veranlaßt, ſowohl meine Ausſage 
als auch die meiner Ehefrau und des Müllergeſellen Cafimir Ogrodowicz, 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Actum Eaez- Mühle, den 2. Juni 1848. 

1) Ich der Johann Rakowazynski erklärte dem zu unferer Verneh⸗ 
mung hierher geſandten Yuditeur Folgendes: Als der Lieutenant Skallei 
in der Nacht vom 23ſten zum 24ſten Mai an die Hausthür kam, rief er mit 
den Worten: Zum Donnerwetter! aufgemacht. Dies geſchah auch. Bei ſei⸗ 
nem Eintritt in den Hausflur fegte er mir die Piſtole vor, und verlangte die 
Herausgabe des Polniſchen Ulanen; dabei erwähnte er, wenn er den Ulanen 
fände, dann ſei mir Gott gnädig, es bleibe nichts weiter übrig als Him⸗ 
mel und Erde; er habe noch funfzig Mann in der Nähe und ich würde mit 
arretirt werden. Jetzt gingen fie zur Hausſuchung über, da fie aber nichts 
fanden, begaben fie ſich nach der Mühle. Was dagegen den in meinem Vor⸗ 
werk Topole verwundeten Wächter Joſeph Przepierzynski anbetrifft, 
ſo beſtreite ich, daß ich von Seiten des Militairs gefragt worden wäre, was ſich 
unter einigen an den Speicher (nicht Scheune) angelehnten Brettern bes 
fände; nur fo viel it wahr, daß man ſich nach dem Inhalte des Speichers er⸗ 
kundigte, worauf ich antwortete: Getreide. Auf das Befragen des Auditeurs, 
ob ich gemißhandelt oder geſchimpft worden, machte ich die Bemerkung: was ich 
unter dem Ausdruck gemiß handelt zu verfiehen habe, wurde nir von dem 
Protokollführer in Polniſcher Sprache auseinandergefegt, ob ich geſchlagen oder 
geſchimpft worden, worauf ich erwiederte, daß ich lügen müßte, wenn ich dies be⸗ 
haupten wollte, nur die Piſtole habe der Lieutenant mir einige Mal vorgehalten 
und mich mit einer ſehr barſchen Stimme angerufen. — Den Tag zuvor, am 
J. Juni, kam der Lieutenant Skallei zu mir und forderte eine Beſcheinigung 
darüber, daß er ſich nicht fo benommen wie in dem Zeitungs⸗Artikel geſagt; 
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als ihn meine Frau erblickte, zitterte ſie gleich an allen Gliedern, weil dies die 
Folgen des früheren Ereigniſſes waren. 

2) Meine Ehefrau Mariann a deponirte daſſelbe, nur der Vorfall in 
Topole muß ausgenommen bleiben, weil ſie dort nicht zugegen war. Sie 
ſetzte noch hinzu, daß ſie ſich in anderen Umſtänden befände, und von jener Zeit 
her, d. h. dem 24. Mai, den Anfällen von Ohnmachten ausgefegt ſei und bis zum 
heutigen Tage am ganzen Leibe zittere. Der Lieutenant habe ihr ebenfalls die 
Piſtole vorgehalten und ſich nach dem Ulanen erkundigt mit einer ſehr barſchen 
Stimme. Unwahr ſei es aber, daß ſie bei ihrer Einfahrt in die Stadt mit dem 
Licut. Skallei am Warſchauer Thore geſprochen hätte, wie derſelbe behauptet. 

3) Der Müllergefelle Caſimir Ogrodowicz gab zu Protokoll, daß 
er aus der Mühle von ſeiner Arbeit weggeholt, und nach einem unweit des Hau⸗ 
ſes liegenden Klotze, in die Mitte des Militairs hingeführt worden, worauf der 
ſchneiden Sie zwei ordentliche 
Stöcke ab, was auch geſchah. Dieſe wurden neben ihn hingelegt. Als das 
Militair zum Abmarſch fertig war und da er mitgenommen werden ſollte, ver⸗ 
langte er von ſeinem Kollegen ſeinen Pelz auf die Reife, bei welcher Gelegen- 
heit der Lieutenant ſprach: er kann gehn 

Die Ausſagen ad J., 2. und 3. ſind natürlich in dem vom Auditeur nie⸗ 
dergeſchriebenen Protokoll ausführlicher angegeben, ich habe jedoch der Kürze 
wegen, nur die Hauptſachen angeführt, weil die übrigen Umſtände viel zu un⸗ 
erheblich ſind ad 

Lacz⸗Mühle, den 7. Juni 1848. Johann Rakowezynski. 

Mit Bezug auf vorſtehende von glaubwürdigen Zeugen bekundete, in mei⸗ 
nem Artikel vom 29. v. Mts. behauptete Thatſachen ſehe ich mich genöthigt auf 
die Wiederlegung reſp. Drohung mit der gerichtlichen Unterſuchung Sr. Erzel⸗ 
lenz des kommandirenden Generals vom 3. d. Mis. Nachſtehendes zu erwiedern: 

Es ſind zwar 6 Perſonen angegeben, durch welche der Thatbeſtand feſtge⸗ 
ſtellt fein ſoll; woraus dies aber zu erfehen iſt, bleibt mir ein Geheimniß, denn 
in der ganzen Widerlegung ſpricht weiter Niemand als der Angeklagte, nur die 
Frau Rakowezynska läßt ſich dahin aus, daß der Lieutenant Skallei weder 
ſie noch ihren Mann noch irgend Jemanden gemißhandelt oder geſchimpft hätte. 
Hab' ich dies etwa behauptet? Weiter ſagt fie, daß fie nach dem Abmarſch der 
Truppen gezittert und Anwandlung von Ohnmacht gefühlt. Iſt denn das alles 
was die Zeugen deponirt, und wo bleiben namentlich der Johann RNako⸗ 
wezynski und der Müllergeſelle Caſimir Ogrodowicz! von den hört man 
ja gar nichts; wie verhält es ſich denn mit dem Vorhalten der Piſtole? muß denn 
immer unter Grauſamkeiten die körperliche Züchtigung oder Schimpfen ver⸗ 
ſtanden werden? gehören denn vielleicht die vorſiehenden Ausſagen ad !, 2 u. 3 zu 
den zärtlichen Behandlungen, oder müſſen die polniſchen Bewohner des Großher⸗ 
zogthums Poſen ſolche Vorfälle als zeitgemäß betrachten und ſie mit der größ⸗ 
ten Demuth als Beweis der innern Liebe annehmen, ohne das Gefühl des 
Schmerzes ausdrücken zu dürfen? Leider, ſo ſcheint es zu ſein. Denn über 
die Punkte, die ich in meinem erſten Artikel angeführt, iſt gar nichts erklärt 
worden; nur der Angeklagte erzählt geſchichtlich, daß er dit Piſtole bloß zu ſei⸗ 
ner Sicherheit gehabt und ſolche Niemandem vorgehalten habe; wo iſt denn 
aber der Beweis? oder nach welchen Geſetzen gilt die Defenſton eines Ange⸗ 
klagten als maßgebend, wenn rach der Ausſage der Zeugen die Sache ſich an⸗ 
ders verhält? — Bei dem Knecht Carl Schulz, deſſen Vernehmung ich noch 
brantrage, verſuchte der Lieut. Skallei, ebenfalls durch das Vorhalten der 
Piſtole, die Ermittelung des Ulanen zu bewirken; gleichzeitig muß bemerkt 
werden, daß dieſes Stück ſchon am hellen Morgen ſpielte, bei welcher Scene 
auch einige Soldaten anweſend waren. Was dagegen die in der Widerlegung 
angeführten Nebenſachen, als: das Frühſtück der Soldaten, das Anbieten deſ⸗ 
ſelben dem Offizier, ſowie die Freundlichkeit der Hausfrau nach geſchehener 
Hausſuchung, welche deshalb angedeutet worden, um die Möglichkeit der von 
mir behaupteten Thatſachen zu verdächtigen, anbetrifft, würde ich fie, als höchſt 
unerheblich zur Sache, ganz unbcerückſichtigt gelaſſen haben, wenn daraus nicht 
die größte Gaſtfreundſchaft der Polen, ſogar gegen ihre Feinde, hervorginge. 
Gleichzeitig muß ich den Ausdruck „anonymer Artikel“ von mir weiſen, indem 
ich meinen Namen der Zeitungs⸗Expedition bekannt gemacht, und ſolchen bei 
einer Anfrage dem Königl. Gencral⸗Kommando mittheilen ließ. Ebenſo kann 
ich die Kunſtausdrücke „lügenhaſte Verleumdungen c.“, nicht mit Stillſchweigen 
übergehen, wünſche daher dringend die gerichtliche Unterſuchung, und wo mög⸗ 
lich im öffentlichen Verfahren, damit die Welt in den Stand geſetzt werde zu 
erfahren, wem dieſer Titel, lügenhafte Verleumdungen, verliehen werden ſoll. 
Schließlich muß ich noch bemerken, daß ich die Vernehmung des verwundeten 
Joſeph Przepierzynski, ſowie noch anderer Domeſtiken beantragen werde. 
Wenn Herr Lieutenant ſeiner Sache bewußt war, warum hat er den Rakow⸗ 
czynski zur Ausſtellung eines Attefles, daß er ſich human benommen, aufge⸗ 
fordert, und warum iſt diefe Aufforderung erfolglos geblieben? 

Poſen, den 7. Juni 1848. J. Kutzner. 


Wronke, am 6. Juni. Nachdem mancherlei Wünſche und Vorſchläge 
über Umgeſtaltung ſtaatsbürgerlicher Einrichtungen ausgeſprochen, und zum 
Theil auch in Erwägung gezogen worden find, dürfte es wohl auch an der Zeit 
fein, der Verbeſſerung des Volksſchulweſens auch in hieſiger Provinz Beachtung 
zuzuwenden. Schon am 25. April c. hielten vierhundert Schleſiſche Lehrer in 
Breslau eine Konferenz, in welcher die zukünftige Stellung der Volksſchule und 
ihrer Lehrer erörtert wurden, und haben wahrſcheinlich jetzt ſchon das Nefultat 
ihrer Berathungen der Preußiſchen Nationalverſammlung zu Verlin überreicht. 
Wäre es nicht Zeit, daß auch die Lehrer der Provinz Poſen dieſem Beifpiele 
nachfolgten? Möchten doch namentlich hochgeſtellte Männer, wie Herr Regie⸗ 
rungs- und Provinzial⸗Schulrath Wendt zu Poſen dieſem Unternehmen 
Aufmerkſamkeit ſchenken, und ſich an die Spitze deſſelben ſtellen! Wie bereit⸗ 
willig würden gewiß Hunderte von Lehrern dem Rufe folgen, der ſie zu ge⸗ 
meinſchaftlicher Berathung ihrer und zugleich des geſammten Deutſchen Vater⸗ 
landes Intereſſen aufforderte. 
Kantor und Lehrer Krauſe, im Namen Mehrerer. 


. 
Der Artikel No. 127. Beilage, betreffend den Rittergutsbeſitzer v Lipski 
aus Lud om, enthält ein Mährchen, welches ſich der unbekannte Verfaſſer, zur 
Belustigung des Publikums, in feinem beſchränkten Gehirne ausgeſonnen hat. 
Einer weiteren Erörterung verdienen dergleichen Plakate nicht. 
8 b v. Przyſtanewski. 


An den Commandeur der Poſener Bürgerwehr. 
(Nach der Volksverſammlung im Odeum vom B. Mai.) 


— 


Deutfper Mann, Du haft bewähret, 
Deutſchen Sinn in ſchwerer Zeit; 
Daft die Ordnung uns gelehret, 
Biſt zu führen uns bereit. 


Und wir ſollten Dich verlaſſen, 
Nufet uns Dein freundlich Wort? 
Solche Ned’ — wir müſſen haſſen, 
Ziehen mit Dir fort und fort. 

Wenn den Trommelſchlag wir hören, 
Eilen wir in unf’re Neih'n; 

Und Dein Wort, es wird uns lehren 
Von Gefahren uns befreien. 


An Geſetz und heil'ger Pflicht; 


Und Dein Muth wird nicht erkalten, 


In der Freiheit gold'nem Licht. 


Erwiderung auf das Inſerat in No. 129, d. 3. 
dieſem mit „Theater“ bezeichneten Aufſatze 
eine andere Richtung zu geben. 
Es ſpricht ſich darin deutlich die Anſicht aus, als wäre nur Hr. Vogt, keines⸗ 
r ſchlechte Einnahmen tan- 
girt, und wir müſſen nothgedrungen dieſem Irrthume, den vielleicht Viele thei⸗ 
jen dürften, entgegentreten. Da Hr. Vogt keine Privatmittel beſitzt, aber auch 


Der freundlichen Anregung in 


wünſchten wir ſehr, durch einige Erörterungen 


wegs aber die Mitglieder des 


Mit Dir kämpfen, an Dir hangen, 
Wachen für des Hauſes Nuh. 
Wollen zagen nicht und bangen 
Lächelt uns Dein Auge zu. 


Für des Volkes Nuh zu kämpfen, 
Und zu eilen in den Streit; 
Jeden Aufruhr ſchnell zu dampfen, 
Wenn Du winkſt, wir ſind bereit. 


Nein, wir werden nicht verlaſſen, 

Dich, den edlen Führer nicht; 
Sollt' auch manches Aug’ erblaſſen, 
Wollen ſteh'n und zittern nicht. 


Und auch Du wirſt feſt uns halten, 


hieſigen Theaters durch 


M. Rofenberg. 


in den Einnahmen keine Aushülfe finden konnte, fo ſteht ſich derſelbe, obgleich er 
der Geſellſchaft nicht gekündigt, gänzlich außer Stande, ſeit dem 19. März d. J. 
die Gage zu zahlen, und ſind wir mithin ſeit 11 Wochen lediglich auf den Er⸗ 
trag der einzelnen Vorſtellungen angewieſen. In dem Gefühle, ? 
ſehr ſchmerzlich berühren müſſe, uns in den Zeiten der Noth ſchutz- und hülflos 
daſtehen laſſen zu ſollen, boten wir gern die Hand dazu, durch gemeinſame Vor⸗ 
ſtellungen, in welchen wir mit ihm in gleiche Theile gehen, dieſe Unglücksperiode 
abzuwarten. Die großen Tageskoſten aber (Zettel, Lokal, Muſik ꝛc.) circa 20 Thlt. 
pro Abend, ſtellen das Neſultat heraus, 
April einen Ueberſchuß von 4 Sgr. pro Theil hatten, weshalb wir uns zu einem 
Abonnement entſchloſſen, um das Riſico der Tageskoſten von uns abzuwenden. 
Trotz der erdenklichſten Mühe trug daſſelbe die Summe von 200 Thlr., davon 
kamen auf die Tageskoſten für 8 Vorſtellungen 160 Thlr, ferner für den Auf— 
bau des Sommertheaters 10 Thlr. 
diefe und das wenige baare Geld an der Kaſſe war der Ertrag der Einnahmen 
von netto 3 Wochen. Unter ſolchen Umſtänden glauben 
kleinen Theil der Theilnahme des geehrten Publikums für uns 
dürfen, beſonders wenn man erwägt, 
Gage zu bekommen als: keine Gage zu geben, und daß wir ſammt und 
ſonders kein auf Haus und Hof baſirtes Domizil hier errungen, fo viele Luft 
ſchlöſſer wir auch für uns gebaut haben mögen. 
entriren, wagen wir nicht, da es im allergünſtigſten 
ausfallen könnte, als das erſte; dagegen wollen wir verſuchen, durch eine Thea— 
terlotterie ein lebhafteres Intereſſe 
bene Bitte um gütige Theilnahme an dieſer Lotterie, wie überhaupt an unferen 
Vorſtellungen höflichſt bei. 


daß es Hrn. Vogt 


daß wir vom 19. März bis zum 19. 


Es blieben demnach uns übrig 30 Thlr., 


wir wohl auch einen 


8 \ J beanſpruchen zu 
daß es bei Weitem ſtörender iſt: keine 


Ein zweites Abonnement zu 
Falle eben nicht ergiebiger 
zu erregen, und fügen ſchließlich die erges 


Die Mitglieder des hieſigen Theaters. 


Sommertheater im Odeum. 
Sonntag den II. Juni: Der leichtfinnige 
Lügner; Luſtſpicl in 3 Akt. von Fr. Ludwig Schmidt. 
(Preisſtück.) — Hierauf: Die Seelen anderung; 

Schwank in 1 Akt von Auguſt v. Kotzebue. 


(Fortſ der Anz. in No. 121.) Ferner eingegan⸗ 
gen find: 41) 70 Rtlr. 25 Sgr. von Danziger Eins 
wohnern; 42) 1 Kthlr. 10 Sgr. durch Vork, von 
W. W. und Frl. H.; 43) 2 Kthlr. 10 Sgr. ferner 
aus Birnbaum; 44) 1000 Ntblr. durch General von 
Steinäcker aus dem Verkauf von Beutepferden; 45) 
50 Rthlr. ferner aus Halle; 46) 25 Rthlr. von Frl. 
Naumann in Züllichau; aus Poſen: 47) 20 Sgr. 
vom Lehrer Hartauſen; 48) 3 Riblr 200% Sgr. fer⸗ 
ner vom Gorde⸗Reſ.⸗Regt.; 49) 102 Rtbl. 20 Sgr. 
aus dem Verkauf von Grabreden, beſonders aus 
Stettin und Poſen; 50) 90 Rthlr. aus der Samm- 
lung von Decker & Comp.; 51) 26 Rtir, 194 Sgr. 
aus Kreis Schönau im Reg.⸗Bezirk Liegnitz: 52) 
durch Mafor Hoffmann von J. 20 Rthlr.; 53) 14 
Rihlr. 293 Sgr. aus Stenſchewo; 54) I Rthlr. 3 
Sgr. aus Hauland Alt⸗Demanczewo; 55 10 Rtlr. 
vom Geh. R. Weickhmann in Danzig; 56) durchs 
General⸗Commando den 6. Juni I Rtlr.; 57) 9 
Riblr. aus Frankfurt / O.; 58) 84 Rihlr. von der 
Liedertafel zu Meſeritz. 

Poſen, den 8. Juni 1848, 

Die Commiſſion zur Unterſtützung der Familien 

verwundeter und gelödteter Soldaten. 


Gerichtliche Bekanntmachung. 

Der Eigenthümer Joſeph Wolff zu Szyma⸗ 
nowo bei Rawicz iſt rechtskräftig für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt worden und es darf ihm kein Kredit 
ertheilt werden. 

Poſen, den 11. Mai 1848. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. 
Abtheilung für die Prozeßſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgerſcht zu Bromberg. 


Das im Wagrowiecer Kreiſe belegene, auf 
66,564 Rthlr. 5 Pf gerichtlich abgeſchätzte und für 
das Meiſigebot von 110,175 Rihlr. zugeſchlagene 

adelige Gut Laskowo nebſt Zubehör, ſoll wegen 
nicht erlegter Kaufgelder in anderweiter Subhaſta⸗ 
tion in dem auf f 
den 25ſten September 1818 Vormit— 
tags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle anberaumten Termine 
öffentlich verkauft werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 

können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


Bekanntmachung. 

In dem Wartbafluſſe bei Gogolewo ſind vor 
zwei Johren ein Balken und 36 Stück verſchiedenes 
Bauholz aufgefunden worden. 

Der unbekannte Eigenthümer dieſes Holzes wird 
hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb vier Wochen 
als ſolcher zu legitimiren und den Erlös deſſelben, 
nach Abzug der aufgelaufenen Koſten, in Empfang 
zu nehmen, widrigenfalls derſelbe mit feinen Eigen⸗ 
thums⸗Anſprüchen an daſſelbe präkludirt werden wird. 

Schrimm, den 10. April 1848. 

Königl. Land- und Stadtgericht, 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Mitglieder der frühern Vürgerſchutz⸗ 
wache, welche die ihnen verabreichten Gewehre noch 
nicht zurückgegeben haben, werden dringend aufgefors 
dert, ſolche ſchleunigſt auf dem Rathhauſe abzu lieſern 

Poſen, den 27. Mai 1848. 

Der Magiſtrat. 


Muſikaliſch⸗ deklamatoriſche Unterhaltung zu 
tinem wohlthätigen Zwecke im Saale des Caſino⸗ 
Lokals heute Nachmittag 5 Uhr. Villets find zu 
15 Sgr. an der Kaſſe zu kaufen. 


Der Unterricht an dem hieſigen Königlichen Gym⸗ 
naſium wird Donnerſtag den 15. Juni c. wieder 
beginnen. 

Trzemeſzno, den 4. Juni 1848. 

Dziadek, Director. 

Am Iften Juli dieſes Jahres wird in meinem 
Bureau; Bergstraße No. C., die Stelle des erſten 
Secretairs vacant. Der ſich hierzu Meldende muß 
der Deutſchen und Polniſchen Sprache kundig ſeyn, 
die vorkommenden Geſchäfte in beiden Sprachen fer⸗ 
tig erpediren können, eine leſerliche orthographiſch— 
richtige Hand ſchreiben, das Regiſtratur-Jach vers 
ſtehen und eine untadelhafte Conduite nachweiſen. 

Poſen, den 4. Juni 1848. 

Pigloſiewicz, Juſtizrath und Notar. 


Ein Hauslehrer cvang. Confeſſton, wenn möglich 
Seminariſt, wird nach auswärts geſucht. Das Nä⸗ 
here beim Kaufmann Herrn Kübnaft, 


Kleine Gerberſtraße 106. find verſchiedene Woh⸗ 
nungen für 30— 130 Rthlr. von Johanni und Mi: 
chaeli te. ab, beim Unterzeichneten zu vermiethen. 

Friedrich Barleben. 


In dem Hauſe an der Waſſer- und Gerberſtra⸗ 
ken⸗Ecke No. 15. ſind 2 Läden nebſt Wohnung, 
einer von Johanni, der andere von Michaeli ab zu 
vermiethen. 


ee ki; 4 
Wollniederlagen 

zu vermiethen bei Ernſt Weicher No. 54. alten 

Markt. 

Friſche Apfelſinen⸗ Wein Bowle mit 


Burgunder, à Flaſche 10 Sgr., ſtets vorräthig bei 
O. W. Fiedler. 


Erklärung. 


Daß Herr J. Tichauer in Poſen gegenwärs 
tig alleiniger Inbaber einer Vier-Niederlage der 
Societäts⸗Brauerei zum Waldſchlößchen bei Dresden 
ift, erklärt hiermit 

die Direktion der Sorietätss Brauerei 

zum Waldſchlößchen bei Dresden. 
(L. S.) Dresden, den 1. Juni 1848. 


Auf obige Erklärung Bezug nehmend, empfing 
ich in dieſen Tagen aus dieſer Brauerei wiederum 
einen bedeutenden Transport in bekannter vorzüg⸗ 
licher Qualität, und bemerke, daß ich nunmehr auch 
dem auswärtigen Begehr genügen und dieſes allge- 
mein beliebte Bier an Wiederverkäufer billiger erlaſ⸗ 
ſen kann. 

Poſen, den 8. Juni 1848. 
I Tichauer, 
am Markt neben der Apotheke des Herrn Kolsti. 


Einem hochgechrten Adel und Publikum mache ich 
die ganz gehorſamſte Anzeige, daß ich den II. d. M. 
in Poſen eintreffen, und wie früher Friedrichſtraße 
Nro. 36. wohnen werde G. F. Selle, 
Maitre tailleur aus Berlin. 
Von der überall ausgebrochenen Inſurrektion war 
auch unſere Stadt nicht befrtit, und iſt ſogar ein 
Sammelplatz bewaffncter Polen geweſen In dieſem 
Zuſtande waren auch wir in nicht geringer Gefahr 
für unſer Vermögen und Perſonen. Den einſichts⸗ 
vollen und menſchenſreundlichen Vemühungen, fo wie 
der öftern Vermahnung des biefigen Probſies Herrn 
Pospieſzynski können wir lediglich zuſchreiben, 
daß die völlige Ruhe und Ordnung vom Anfange 
des Aufruhrs hier erhalten worden iſt, ſo daß Nie⸗ 
mand mit Wiſſen deſſelben weder an Vermögen noch 
an Perſon einen Schaden erlitten hat. In voller 
Anerkennung dieſer edlen und lobenswerthen Anfirens 
gung für Aufrechthaltung der Ruhe in biefiger Stadt 
fühlen wir uns verpflichtet, dem würdigen Herrn 
Probſte Pospieſzynski öffentlich unſern Dank 
abzuſtatten. 
Neuſtadt a/ W., den 6. Juni 1848. 
H. Weiß. Michael Vernſtein. Valentin Liß⸗ 
ner, Norficher. Salomon Elias, Orts— 
Rabbiner. 


Während des am 30ſten April d. J. bei Milo» 
elaw ſtattgehabten Gefechtes iſt eine goldene Sa— 
conetuhr mit unabhängigen (beweglichen) Sckun⸗ 
den, von Soldan in Genf gefertigt, mit einer klei⸗ 
nen goldenen Kette, woran ein Siegel von grünem 
mit einer goldenen Schlange eingefaßten Steine, in 
welchem einer Seits ein auf einem Schwerdte und 
Streitart ruhender Helm, auf der Kehrſeite aber die 
Buchſtaben S. M. geſtochen find, ferner: ein Kerns 
glas, verfertigt von und bezeichnet „Plöfſfel 
in Wien“ und einer Holzſchraube verſehen, abhan⸗ 
den gekommen. Der ehrliche Finder oder zeitige Be— 
ſitzer wird erſucht, dieſe Gegenſtände dem Provinzial⸗ 
Landcchafts⸗Translatcur Skupecki zu Poſen gegen 
einen angemeſſenen Kaufpreis abzulaſſen. 

Poſen, den 1. Juni 1818. 


Maria von Przepalkowska wird erſucht, 
ihre Lebensgeſchichte zum Beſten der Kleinkinder⸗Be⸗ 
wahr⸗Anſtalt herauszugeben. 

Ein Liebhaber von Geſchichten. 


An Maria von Przepalkowska! 
Hülle Dich in Deine Tugend, wenn es Hürmt, 
Poſen, den 7. Juni 1848. K. T... 


Berichtigung. 
(Durch Zufall verfpätet.) F 

In der von dem Chef des Generalſtabes 5. Ar⸗ 
mec⸗Corps, Herrn Major v. Olberg, herausge⸗ 
gebenen „Beleuchtung der Mieroslawski⸗ 
ſchen Denkſchrift“ muß ein, bereits am 4. Juni 
von dem Herrn Herausgeber bezeichneter, Druckfeh⸗ 
ler berichtigt werden, indem es in den der Poſener 
Zeitung No. 127. beiliegenden Exemplaren Seite 4. 
Spalte I. Zeile 7. von unten im Texte, und in den 
in Octap gedruckten Exemplaren Seite 15. Zeile 14, 
von oben: „angeblich“ ſtatt „bekanntlich“ 
heißen muß. 


